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Bayern liegt – geografisch wie wirtschaftlich –
im Herzen eines neuen Europas der offenen 
Grenzen. Damit erhält das Land seine traditio­
nelle Rolle als Drehscheibe des europäischen 
Handels und Verkehrs zurück. Diese neuen 
Herausforderungen und Chancen, eingebettet 
in die globalen Entwicklungen, hat Bayern wie 
kaum ein anderes Land zu einem außerge­
wöhnlichen wirtschaftlichen Aufstieg genutzt.

In einer einzigartigen Mischung aus Tradition 
und Fortschritt liegt das Geheimnis des baye­
rischen Erfolgs begründet. Bayern ist eine 
glückliche Mischung aus reicher Geschichte, 
schöner landschaftlicher Vielfalt, unzähligen 
Kulturdenkmälern, weltbekannten Festen, 
aus Beständigkeit, Gastlichkeit und Folklore, 
aber auch aus modernster Industrie, kreativem 
Handwerk und leistungsfähiger Landwirtschaft.

Bayern stellt sich vor:
-	� Das Land und seine Menschen, seine Ge­

schichte und seine Kultur, sein Brauchtum, 
seine Feste und seine Geselligkeit.

-	� Bayerns Weg vom Agrarland zum Industrie­
staat. Landwirtschaft, Handwerk, Mittelstand 
sowie Global Players sind die breite und 
starke Basis der bayerischen Wirtschaft.

-	� Wirtschaftsraum mit Zukunft. Wichtige 
High-Tech-Branchen haben ihre Zentralen 
in Bayern: Luft- und Raumfahrt, Automobil­
industrie, Medizin- und Biotechnologie, 
Finanzdienstleister, ...

-	� International und innovativ – Bayern ist fit
	� für die Zukunft. Sein Spitzenplatz in Bil-

dung, Wissenschaft und Forschung, bei 
Patentanmeldungen und bei den Exporten 
und Investitionen macht Bayern zu einem 
attraktiven globalen Partner.
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90 Der Freistaat Bayern

Selbstverständnis

„Bayern ist ein Freistaat“, heißt es in Artikel 1, 
Absatz 1 der Bayerischen Verfassung. Gemeint ist 
damit, dass die Monarchie abgeschafft und Bay-
ern eine Republik ist, ein moderner, demokrati-
scher Rechtsstaat mit frei gewählter Regierung.
Die Grenzschilder mit der Aufschrift „Freistaat 
Bayern“ lassen keinen Zweifel aufkommen: 
Bayern besteht auf seinen Eigencharakter, sei-
ne Identität, die sich im Laufe einer weit über 
1.000-jährigen Geschichte entwickelt und ge-
festigt hat: Jeder übermächtigen Zentralgewalt 
abhold, versteht sich Bayern als Bannerträger 
des Föderalismus.
Die Wahrung seiner Interessen begreift der 
Freistaat deshalb stets auch als Einsatz für 
eben diesen Föderalismus, als Dienst an einer 
politischen Kultur, die von der Vielfalt in der 
Einheit lebt, Gegensätze nicht einebnet und 
Widersprüche zuläßt.

Am 5. Juni 1950 wurde per Gesetz das bayeri-
sche Staatswappen festgelegt. Seine Symbole 
sind Ausdruck der stolzen Tradition der Regio-
nen Bayerns:

Goldener Löwe
Durch mehrere Jahrhunderte hindurch diente 
der goldene Löwe auf schwarzem Grund als 
Kennzeichen der altbayerischen und pfälzi-

schen Wittelsbacher. Heute ist er mit dem Re-
gierungsbezirk Oberpfalz verbunden.

Fränkischer Rechen
Drei aus dem Weiß aufsteigende Spitzen tei-
len das rot-weiße Feld. Um 1350 etablierte 
sich der „Rechen“ als Wappen im Hochstift 
Würzburg. Seit 1410 verwendeten ihn auch die 
Fürstenbischöfe in ihren Siegeln. Heute steht 
er für Ober-, Mittel-, und Unterfranken.

Blauer Panther
Die niederbayerischen Pfalzgrafen von Orthen-
burg verwendeten erstmals den blauen Panther 
auf weißem Grund, dann übernahmen ihn die 
Wittelsbacher. Niederbayern und Oberbayern 
werden von ihm repräsentiert.

Drei schwarze Löwen
Die drei auf Gold stehenden, rotbewehrten, 
den Betrachter anschauenden Löwen sind dem 
alten Wappen der Hohenstaufen entnommen. 
Heute stehen sie für den Regierungsbezirk 
Schwaben.

Weiß-blauer Herzschild
Den weiß (silber) und blau rautierten Herz-
schild hatten die Wittelsbacher 1247 von den 
Grafen von Bogen übernommen. Heute ist er 
das Symbol schlechthin für Bayern. Offiziell 
gilt er auch als „Kleines Staatswappen“.

Volkskrone
Die auf dem Wappenschild sitzende Krone be-
steht aus einem goldenen, mit Steinen verzierten 
Reifen, der fünf ornamentale Blätter trägt. Die 
Krone symbolisiert die Souveränität des gesam-
ten Volkes nach der Abschaffung der Monarchie.

Bayerische Staatskanzlei 
München
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Als im Jahr 783 Bischof Arbeo 
von Freising starb, hinterließ 
er eine eindrucksvolle Schil-
derung der Schönheiten und 
natürli Als im Jahr 783 Bi-
schof Arbeo von Freising starb, 

Die Geschichte

Bayern ist nicht nur das größte und älteste 
deutsche Bundesland, es zählt ebenso zu den 
ältesten Staaten Europas.

Die bayerische Geschichte begann, als das 
Römische Reich in Zerfall überging. Um 500 
n. Chr. setzten die Germanen der Herrschaft 
der Römer ein Ende. Verbliebene Römer und 
zugewanderte Germanen vermischten sich mit 
der keltischen Urbevölkerung zum Stamm 
der Bayern. Bereits in der zweiten Hälfte des 
6. Jahrhunderts bildete sich in Bayern ein 
Machtschwerpunkt heraus. Unter den Agilo-
fingern und später im 10. Jahrhundert unter 
der Vormacht der Welfen entstand ein starkes 

Stammesherzogtum, dessen Macht dem eines 
Königshauses kaum nachstand. Parallel zu 
dieser Entwicklung vollzog sich die Christiani-
sierung des bayerischen Gebietes. Heinrich der 
Löwe (1156-1180) war in Bayerns Geschichte 
ein herausragender Regent. Im Jahre 1158 
gründete er München.

Kaiser Barbarossa setzte Heinrich den Lö-
wen 1180 ab und übergab seine Macht dem 
Geschlecht der Wittelsbacher, die während 
der folgenden Jahrhunderte die Geschicke 
des Landes entscheidend prägten. Durch ihr 
Machtstreben erlangte Bayern eine immense 
Ausdehnung. Ludwig der Bayer (1302-1347) 
brachte Holland, Tirol, den Hennegau und 
die Mark Brandenburg in bayerischen Besitz. 

Diesem Expansionsdrang folgte eine Schwä-
chung des Hauses Wittelsbach im 14. und 15. 
Jahrhundert.

Im Gegensatz zu zahlreichen Gebieten Fran-
kens und Schwabens konnte die Reformation 
in Altbayern kaum Fuß fassen. In der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts lag hier sogar eine 
Bastion der Gegenreformation. Während des 
Dreißigjährigen Krieges wurde die Oberpfalz 
bayerisches Territorium. Herzog Maximilian I. 
wurde 1623 mit der Pfälzer Kurwürde belehnt 
und war damit Kurfürst. Im Barock und Roko-
ko erlebte das Kurfürstentum eine Phase kul-
tureller Produktivität und Schaffenskraft, deren 
Zeugnisse noch heute den Betrachter durch 
ihre Anmut, ihre Pracht und ihren Formen-
reichtum überwältigen.

An der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert 
sah sich Bayern einer schwierigen Machtkon-
stellation gegenüber. Kurfürst Max IV. stellte 
sein Land unter den Schutz Napoleons.
Am 1. Januar 1806 nahm Max IV. als Max I. 
den Königstitel an und erklärte den Beitritt 
Bayerns zum Rheinbund. 
Während der Befreiungskriege schlug sich 
Bayern auf die Seite der Gegner Napoleons.
Einen wichtigen Schritt auf dem Weg zum 
modernen Verfassungsstaat markiert die Kon-
stitution von 1808. Darin wurden erstmalig 
die Gleichheit aller bayerischer Bürger vor 
dem Gesetz, die Sicherheit der Person und des 
Eigentums, die Unabhängigkeit der Justiz und 
die Gewissensfreiheit festgeschrieben. Diese 
Ansätze mündeten 1818 in die erste bayerische 
Verfassung. Von diesem Datum an nahm der 
neue Landtag, bestehend aus den Kammern der 

Jakob Fugger der Reiche grün-
dete 1516 mit seinen Brüdern 
die älteste Sozialsiedlung der 
Welt, die Fuggerei in Augsburg.

Krone des 
Königreichs Bayern
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Reichsräte und der Abgeordneten, über die Ge-
setzgebung Anteil an der Gestaltung der Politik.
1833 trat Bayern dem Deutschen Zollverein 
bei. Unter Ludwig I. entwickelte sich München 
zu einem kulturellen Zentrum Deutschlands. 
Die Wissenschaften und die Künste erlebten 
eine ungeahnte Blüte. Mit der Förderung von 
Handel und Industrie schuf Ludwig I. die öko-
nomischen Grundlagen dieser „neuen Renais-
sance“. Die erste deutsche Eisenbahnstrecke, 
die 1835 eingeweihte Verbindung Nürnberg-
Fürth, zeugt von der Prosperität dieser Epoche.
Im Gefolge der Märzrevolution von 1848 dankte 
Ludwig I. ab und übertrug die Amtsgeschäfte 
seinem Sohn Maximilian II. Auch er förderte 
die Künste und Wissenschaften entscheidend, 
machte sich aber auch für sozialpolitische Re-
formen stark.
In die Regentschaft von Ludwig II. (1864-1886), 
der noch heute als „Märchenkönig“ berühmt 
ist, fallen die Preußenkriege und der deutsch-
französische Krieg. 1871 trat Bayern dem Deut-
schen Reich bei. Es waren indes weniger seine 
militärischen Leistungen, die den bis heute 
andauernden Ruhm Ludwigs II. begründe-
ten, sondern sein Rückzug aus der Politik in 
die „märchenhafte“ Welt seiner Schlösser und 
in die romantische Schwärmerei der Musik 
Richard Wagners. Bis heute ist insbesondere 
Neuschwanstein eines der weltweit bekanntes-

ten und meistbesuchten Bauwerke. Das Leben 
Ludwigs wie auch sein rätselhafter Tod im 
Starnberger See 1886 regt bis in unsere Gegen-
wart die Fantasie der Menschen an und liefert 
reichen Stoff für Legenden, Bücher und Filme.
Mit Ludwigs Onkel, dem Prinzregenten Luit-
pold (1886-1912) – Inbegriff der „guten alten 
Zeit“ in Bayern – und dessen Sohn Ludwig III. 
(1912-1918) verabschiedete sich das Haus Wit-
telsbach von der Bühne bayerischer Politik, de-
ren Geschicke es 738 Jahre lang bestimmt hatte.
In den Wirren nach dem Ende des Ersten Welt-
krieges herrschte kurzfristig eine Räteregierung 
über Bayern, bis der Landtag am 12. August 
1919 eine Verfassung mit parlamentarisch- 
demokratischer Grundordnung verabschiedete.
In eine Zeit galoppierender Inflation fiel Hitlers 
Putsch-Versuch von 1923. Im selben Jahr wurde 
in Bayern die Reichsmark eingeführt.
Während der nationalsozialistischen Diktatur 
1933-45 verlor Bayern sämtliche eigenstaatli-
chen Befugnisse.
Am 1. Dezember 1946 stimmten die bayerischen 
Bürgerinnen und Bürger per Volksentscheid 
für die neue Verfassung. Mit Inkrafttreten des 
Grundgesetzes wurde Bayern 1949 ein Land der 
Bundesrepublik Deutschland. Auch nach der 
Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 bleibt 
Bayern das größte Land Deutschlands.

Bayerische Geschichte in Stichworten

179. n. Chr.	 Ausbau Regensburgs als römische Koloniestadt
6. Jh.	� Formierung des bayerischen Stammes und 

Stammesherzogtums
738-42	� Hl. Bonifatius und Herzog Odilo richten die 

bayerische Kirchenorganisation ein.
1158	 Heinrich der Löwe gründet München.
1180	� Pfalzgraf Otto von Wittelsbach erhält von Kaiser 

Friedrich Barbarossa das Herzogtum Bayern.
15./16.Jh.	� Aufschwung in Handel, Kultur und Wissen-

schaft
1623	� Maximilian I. (1598-1651) wird mit der  

Pfälzer Kurwürde belehnt.
1680-1726 	� Kurfürst Max Emanuel fördert die barocken 

Einflüsse in Bayern.
1806	� Bayern wird unter Max I. Joseph Königreich
1818	 Neue Verfassung
1825-48	� Unter König Ludwig I. wird München eine 

glanzvolle Hauptstadt und Zentrum der  
deutschen Wissenschaft.

1848-64	� Förderung von Kunst und Wissenschaften unter 
Maximilian II.

1864-86	� Unter Ludwig II. nimmt Bayern an den Kriegen 
gegen Preußen und Frankreich teil und tritt 
1871 dem Deutschen Reich bei.

1919	� Räterepublik; danach neue bayerische Verfassung
1933	� Ende der Eigenstaatlichkeit Bayerns in der  

Hitlerdiktatur
1946	� 3. Bayerische Verfassung
1949	� Gründung der Bundesrepublik Deutschland
1990	� Wiedervereinigung Deutschlands
2004	� EU-Osterweiterung

Die Veste Coburg, auch 
„Fränkische Krone“ genannt, 
zählt zu den am besten erhal-
tenen Burganlagen Deutsch-
lands. 1530 hält sich Martin 
Luther mehrere Monate lang 
auf der Veste auf. Noch heute 
kann man das Lutherzimmer
besichtigen.
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Als im Jahr 783 Bischof Arbeo 
von Freising starb, hinterließ 
er eine eindrucksvolle Schil-
derung der Schönheiten und 
natürli Als im Jahr 783 Bi-
schof Arbeo von Freising starb, 

Die Verfassung

Als krönender Abschluß der Maximilianstraße,  
Münchens begehrteste Adresse für große Cou-
turiers und Juweliere, ragt das Maximilianeum 
über dem rechten Isarufer auf. Von den Ar-
kaden des imposanten Prachtbaus weitet sich 
der Blick über die Silhouette der Stadt. Sein 
Grundstein wurde am 6. Oktober 1857 unter 
der Regentschaft Maximilians II. gelegt. Neben 
der architektonischen Vollendung der Maxi-
milianstraße war der Bau Heimstatt einer von 
Max II. ins Leben gerufenen Studienstiftung für 
außergewöhnlich begabte Abiturienten. Dem 
für seine weitgefächterten wissenschaftlichen 
Interessen bekannten König schwebte eine 
Elite-Schmiede zur Förderung des Nachwuch-
ses im Staatsdienst vor. Die Stiftung existiert 
noch heute, und nach wie vor leben ihre Sti-
pendiaten, aus deren Reihen Berühmtheiten 
wie der Physiker Werner Heisenberg und der 
1988 verstorbene Bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß hervorgegangen sind, im 
Maximilianeum. Seit 1949 teilen sie sich dieses 
Domizil mit den Abgeordneten des bayerischen 
Landtags. Im von den Bomben des Zweiten 
Weltkriegs schwer angeschlagenen München 
irrten die neugewählten Abgeordneten zwischen 
verschiedenen provisorischen Unterkünften 
umher, bis im Januar 1949 Landtag und Senat 
ihren Sitz endgültig im Maximilianeum nahmen.

Der Parlamentarismus hat in Bayern eine lange
Tradition. Auch die erste Verfassung in Deutsch-
land hat 1818 unter weiß-blauem Himmel das 
Licht der Welt erblickt. Mit der Räterepublik 
von 1919 verschwand die Monarchie endgültig 
von der politischen Bühne, die parlamentarische 

Das Maximilianeum in 
München ist Sitz des 
Bayerischen Landtags.
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Demokratie wurde in der neuen Verfassung be-
siegelt. Durch einen Volksentscheid trat schließ-
lich am 1. Dezember 1946 die dritte, derzeit 
gültige bayerische Verfassung in Kraft.
Alle fünf Jahre werden die Mitglieder des baye-
rischen Landtags in freier, gleicher und direkter 
Wahl unmittelbar vom Volk gewählt.
Die oberste leitende und vollziehende Behörde 
in Bayern ist die Staatsregierung, die von den 
Mitgliedern des Landtags gewählt wird. Sie setzt 
sich aus dem Ministerpräsidenten, den Staats-
ministern und den Staatssekretären zusammen. 
Für die Dauer einer Legislaturperiode bestimmt 
die Staatsregierung die Leitlinien der Politik. 
Gesetze werden vom Landtag verabschiedet.

Die mittlere Ebene der staatlichen Verwaltung 
bilden die sieben Regierungsbezirke Ober-
bayern, Niederbayern, Schwaben, Oberpfalz, 
Oberfranken, Mittelfranken und Unterfranken 
mit ihren Regierungen. Die Landratsämter der 
71 Landkreise und die 25 kreisfreien Städte er-
geben die untere staatliche Verwaltungsebene. 
Den kommunalen Gebietskörperschaften – 
den sieben Bezirken, 71 Landkreisen und 2056 
Gemeinden – kommen im Rahmen der Selbst-
verwaltung wichtige Verwaltungsaufgaben zu.

Bayern in Deutschland 
und Europa

Bayern ist einer der ältesten Kulturstaaten 
Europas und untrennbar mit der Geschichte 
Europas verbunden. Mit seiner jahrhunderte-
alten kulturellen Tradition und staatlicher Ge-
schlossenheit ist der Freistaat der Inbegriff von 
regionaler Eigenstaatlichkeit und Föderalismus. 

Bayern als zentraler Verfechter des Föderalis
mus setzte sich vehement für die längst not-
wendig gewordene Föderalismusreform ein, 
um das Zusammenspiel zwischen Bund und 
Ländern effizienter und transparenter zu ma-
chen. Die jetzt erreichte Modernisierung der 
bundesstaatlichen Ordnung trägt die Hand-
schrift des Bayerischen Ministerpräsidenten 
Dr. Edmund Stoiber. Seinem Verhandlungs-
geschick und seiner politischen Durchset-
zungsfähigkeit ist es zu verdanken, dass die 
Reform erfolgreich zum Abschluss gebracht 
werden konnte. Die drei Ziele der Föderalis-
musreform wurden erreicht:
1. �Die Handlungs- und Entscheidungsfreiheit 

wurde verbessert. Durch die Reform wurde 
�die Zahl der zustimmungspflichtigen Gesetze 
von etwas 60 auf rund 40 Prozent reduziert. 

2. �Die Politischen Verantwortlichkeiten wurden 
deutlicher zugeordnet. Die Länder erhielten 
auf der anderen Seite die alleinige Zuständig
keit in einer Reihe wichtiger Bereiche, vor 
allem im Öffentlichen Dienst, in der Bildung 
und weitestgehend bei den Hochschulen.

3. �Die Föderalismusreform macht Deutschland 
zukunftsfähiger und parlamentarische  
Entscheidungen transparenter. Alle Staats- 

ebenen – Bund, Länder und Kommunen – 
sind somit die Gewinner der Reform.

Bayern unterstützt nachdrücklich den euro-
päischen Einigungsprozess und hat sich die 
Mitgestaltung daran zur zentralen Aufgabe 
gemacht. Wie in Deutschland, so versteht sich 
Bayern auch innerhalb der EU als Vorreiter des 
Föderalismus und des Subsidiaritätsprinzips. 
Das Engagement und das Selbstbewusstsein, 
mit dem Bayern diese Position verficht, setzt 
ein Gegengewicht zu den zentralistischen Ten-
denzen innerhalb der EU. Dass der Gedanke 
des Föderalismus in Europa Wurzeln geschla-
gen hat, ist die Folge einer jahrelangen Über-
zeugungsarbeit auf allen politischen Ebenen, 
zu der Bayern maßgeblich beigetragen hat. 

Der bayerische Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß war einer der engagiertesten Befürworter 
von Föderalismus und Subsidiarität in Europa. 
Er hatte in den achtziger Jahren entscheidenden 
Anteil daran, den damaligen Kommissionsprä-
sidenten Jacques Delors von der Bedeutung 
des Subsidiaritätsprinzips für die Europäische 
Union zu überzeugen. Das im EU-Vertrag von 
Maastricht sowie im Europäischen Verfassungs-
vertrag verankerte Subsidiaritätsprinzip und 
seine Umsetzung sind und bleiben zentrale 
Themen bayerischer Europapolitik. 
Aber auch der mittlerweile als festes EU-Or-
gan verankerte Ausschuss der Regionen, der 
2004 sein zehnjähriges Bestehen feiern konnte, 
sowie das Selbstvertretungsrecht der Länder 
im EU-Ministerrat bei die Länder betreffen-
den Anliegen sind unter anderem auch auf die 
Initiative Bayerns zurückzuführen und zeigen 
ausdrucksvoll, dass Bayern auf europäischer 
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Ebene für die Länder wichtige Mitspracherechte 
erkämpft hat. Über die Vertretung des Freistaa-
tes Bayern bei der EU in Brüssel hat Bayern 
weitere Möglichkeiten, möglichst frühzeitig auf 
Entscheidungsprozesse zugunsten bayerischer 
Positionen einwirken zu können. Mit der Ein-
weihung der neuen bayerischen Vertretung im 
ehemaligen Gebäude des Institut Pasteur 2004 
hat Bayern ein maßgebliches Zeichen gesetzt. 

Durch die Erweiterung der Europäischen Uni-
on am 1. Mai 2004 ist Bayern noch weiter in die 
Mitte Europas gerückt. Aufgrund seiner tradi-
tionell engen Beziehungen zu den Beitrittslän-
dern kommt Bayern eine entscheidende Rolle 
bei dem Zusammenwachsen in der neuen EU 
zu. Bayern wird diese Rolle mit allen Heraus-
forderungen und Chancen, die für seine Bürge-
rinnen und Bürger damit bestehen, gut gerüstet 
annehmen. Die regionale Vielfalt in Kultur, 
Tradition und Lebensart in Europa zu erhalten 
und mit den Anforderungen der Moderne zu 
verbinden, dafür war und ist Bayern Garant. 



BAYERN
Bavaria   Bavière    Baviera    Бавария    Bajorország                Bavar ia    Bavière    Baviera    Бавария    Bajorország  

                           Baviera    Бавария    Bajorország                Bavar ia    Bavière    Baviera    Бавария    Bajorország                Bavar ia    Bavière

Bayern liegt – geografisch wie wirtschaftlich –
im Herzen eines neuen Europas der offenen 
Grenzen. Damit erhält das Land seine traditio­
nelle Rolle als Drehscheibe des europäischen 
Handels und Verkehrs zurück. Diese neuen 
Herausforderungen und Chancen, eingebettet 
in die globalen Entwicklungen, hat Bayern wie 
kaum ein anderes Land zu einem außerge­
wöhnlichen wirtschaftlichen Aufstieg genutzt.

In einer einzigartigen Mischung aus Tradition 
und Fortschritt liegt das Geheimnis des baye­
rischen Erfolgs begründet. Bayern ist eine 
glückliche Mischung aus reicher Geschichte, 
schöner landschaftlicher Vielfalt, unzähligen 
Kulturdenkmälern, weltbekannten Festen, 
aus Beständigkeit, Gastlichkeit und Folklore, 
aber auch aus modernster Industrie, kreativem 
Handwerk und leistungsfähiger Landwirtschaft.

Bayern stellt sich vor:
-	� Das Land und seine Menschen, seine Ge­

schichte und seine Kultur, sein Brauchtum, 
seine Feste und seine Geselligkeit.

-	� Bayerns Weg vom Agrarland zum Industrie­
staat. Landwirtschaft, Handwerk, Mittelstand 
sowie Global Players sind die breite und 
starke Basis der bayerischen Wirtschaft.

-	� Wirtschaftsraum mit Zukunft. Wichtige 
High-Tech-Branchen haben ihre Zentralen 
in Bayern: Luft- und Raumfahrt, Automobil­
industrie, Medizin- und Biotechnologie, 
Finanzdienstleister, ...

-	� International und innovativ – Bayern ist fit
	� für die Zukunft. Sein Spitzenplatz in Bil-

dung, Wissenschaft und Forschung, bei 
Patentanmeldungen und bei den Exporten 
und Investitionen macht Bayern zu einem 
attraktiven globalen Partner.
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